
1526 brechen die
Türken L»o,ooo
Mann stark in
Angarn ein.

Es wird den 29-
August 1526 bei
Mohacz eine ent¬

scheidende
Schlacht gelie¬

fert,
und Ludwig ver¬

liert auf der
Flucht in einem
Sumpfe das Le¬

ben.

Kaiser Ferdi¬
nand I.

war der &amp;lt;Zobn
-Philipp I. König

von Kastilien,

und mußte seine
-Rechte erst mit
den Waffen er¬

kämpfen.

1526 wird er v,
Böhmen zum

Könige' gewählt,

und Schlesien,
das unbefrägt
geblieben war,
gencbmigt diese

-Wahl.

durch Solimans Einbruch in Ungarn mit 200,000 Mann
Türken aus seiner Sicherheit schrecklich geweckt. Eilboten
des Königs forderten schnelle Hülfe aus Böhmen und
Schlesien. Bei Mohacz ward den 29. August 1526 eine
entscheidende Schlacht geliefert, in welcher 20,000 Mann
getödtet und das gesammte verbündete Heer geschlagen
wurde. Der König Ludwig wurde ans der Flucht, indem
er über einen sumpfigen Bach setzen wollte von seinem
Pferde rückwärts abgeworfen, und erstickte im Schlamme.
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Fünfter Zeitraum.
Schlesien unter den österreichischen Kaisern, von

1526 bis 1740.

Kaiser Ferdinand I. von 1526 bis 1564.

Marimilian I., einer der verdienstvollsten Kaiser hatte
zum Sohne, den Erzherzog Philipp I., König von Kasti¬
lien. Dieser war der Vater Karl W* und Ferdi¬
nand I. Rach einer mit seinem Brnder vorgenommenen
Ländcrtheilung ward Ferdinand Herr der österreichischen ,
Erbländcr in Deutschland und machte als Gemahl der
Schwester des letzten Königs von Ungarn, so wie nach einem
zwischen seinem Großvater Marimilian I. und den Un¬
garn 1515 abgeschlossenen Vertrage kraft dessen, nach Er¬
löschung der Descendcnz des Wladislaus das Hans Oe¬
sterreich in Ungarn folgen sollte, Ansprüche auf dieses Kö¬
nigreich. Doch mußte er seine Rechte erst mit den Waffen
in der Hand behaupten und dennoch auf einen großen
Theil des Landes Verzicht leisten.

Aehnliche Erbverträge, die schon zu den Zeiten Kai¬
ser Carls IV. geschlossen und zwischen Wladislaus und
Marimilian vor Kurzem wiederholt worden waren, ficher-
tcn dem Hause Oesterreich auch die Thronfolge in Böh¬
men. Obgleich die Stände dieses Reiches zu einer freien
Königswahl schritten, so fiel dieselbe 1526 dennoch aus
eben diesen Ferdinand, dem jene Verträge bereits die Krone
bestimmt hatten.

Bei der Wahl Ferdinands wurden die Schlesier,
die auf einem Fürstentage zu Leobschütz versammelt waren,

- abermals nicht zugezogen. Dennoch genehmigten sie die¬
selbe, als sie ihnen von Ferdinand selbst angczeigt wurde.


